
Woher kommt das Wasser für 
mehr Stadtgrün?

Mehr Stadtgrün erfordert auch mehr Stadt-
blau. Doch woher kommt das Wasser für 
kühle Parks und schattenspendende Bäume? 
Wie wird es aufbereitet, wo gespeichert? 
Brauchen wir neue Formen des städtischen 
Grüns? Diesen Fragen geht das Forschungs-
projekt „Integrierte Strategien zur Stärkung 
urbaner blau-grüner Infrastrukturen INTE-
RESS-I“ nach und entwickelt und testet zu-
sammen mit Fachleuten aus Verwaltung, 
Wirtschaft und Forschung sowie der Stadtge-
sellschaft in Frankfurt und Stuttgart die erfor-
derlichen integrierten Strategien.

Zur nachhaltigen Verbesserung des Stadtkli-
mas bedarf es des Erhalts und des Ausbaus 
grüner, aber auch blauer Infrastrukturen. Da-
raus resultiert ein erheblicher Mehrbedarf 

an Wasser im Verlauf der Vegetationsperiode 
und insbesondere während hochsommerli-
cher Hitzewellen. 

Alternative Wasserressourcen müssen er-
schlossen, ihre Eignung für die Bewässerung 
ermittelt, Speichermethoden erprobt und
neue Formen des öffentlichen Grüns entwi-
ckelt werden. 

Das Projekt INTERESS-I stellt diese Heraus-
forderung in den Mittelpunkt und untersucht 
die Erfolgsbedingungen und Hemmnisse für 
eine integrierte blau-grüne Infrastruktur in 
Stuttgart und Frankfurt.

Die Ergebnisse werden in einem Leitfaden zu-
sammengefasst, der auch auf andere Städte 
übertragbar ist.

Frankfurts Grün: Wie planen wir eine
kühlere Zukunft? Wo? Mit wem?
Vor dem Hintergund des Klimawandels be-
kommt das Stadtgrün eine zunehmende Be-
deutung zur Regulierung des Mikroklimas, 
dabei kommt es auf die Verteilung des Grüns 
sowie dessen vertikaler Strukturierung an. 

Die genaue Kenntnis darüber, wo welche Art 
von Vegetation ist und welche (mikro-)klima-
tische Wirkung die unterschiedlichen Vegeta-
tionstypen haben, hilft Planerinnen und Pla-
nern die Fragen zu klären:
•	Welche Rolle spielen die verschiedenen 

Vegetationstypen und ihre Verteilung in der 
komplexen städtischen Matrix für das Kühl-
potenzial?

• Welcher Bewuchs kühlt mehr?
•	Sind verstreut stehende oder gruppierte

Bäume wirksamer? 

Die Analysen, die INTERESS-I bereits durchge-
führt hat, zeigen, dass Bäume im besonderen 
Maße für niedrigere Temperaturen sorgen 
(siehe dazu untenstehende Karten).

Darüber hinaus ist das Wo entscheidend, um 
zielgerichtet Anpassungsmaßnahmen durch-
zuführen, denn die Bedingungen und Hand-
lungsmöglichkeiten im Stadtzentrum unter-
scheiden sich vom Stadtrand. 

Nur geringe Unterschiede gibt es jedoch,
wenn man die Verteilung der Vegetation im 
Siedlungsbereich nach Besitzverhältnissen
vergleicht (siehe Grafik). Gemeinsame An-
strengungen der Stadtgesellschaft sind daher 
erforderlich, um auch auf Dauer klimawirksa-
me Vegetation zu erhalten und auszubauen.
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Die Stadtvegetation verteilt sich gleichmäßig auf
öffentliche und private Eigentümer.
Die Stadtvegetation setzt sich aus vielen
Eigentümern zusammen, und es ist wichtig, den
Beitrag des privaten Sektors zur Begrünung der
Stadt festzuhalten. Nur so ist es möglich,
Strategien und die Zielbereiche festzulegen und
stadträumliche Vegetationsstrukturen zu
optimieren.
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